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»Wenn wir die ersten psychischen 

Gestaltungen des Sexuallebens beim 

Kinde untersuchten, nahmen wir re-

gelmäßig das männliche Kind […] 

zum Objekt. Beim Mädchen, meinten 

wir, müsse es ähnlich zugehen, aber 

doch in irgendeiner Weise anders.«

 Sigmund Freud (1925) 

  Die Beziehung feministischer und psycho-
analytischer Theorie hat eine durchaus 
wechselvolle Geschichte. Wurde die Psy-
choanalyse zunächst affi rmativ als wich-
tiger Mitstreiter in der Liberalisierung 
weiblicher und frühkindlicher Sexualität 
aufgenommen, geriet sie im Zuge der 
zweiten Welle der Frauenbewegung zu-
nehmend in die Kritik, phallozentristisch 
zu sein und weibliche Sexualität zu patho-
logisieren. Zeitgenössische feministische 
Auseinandersetzungen be tonen erneut 
ihr emanzipatorisches Potenzial, indem 
sie Freud mit Freud gegen den Strich le-
sen und seine Theorien zu Weiblichkeit 
und Sexualentwicklung als radikale Of-
fenlegung der Sozialisationsbedingungen 
in bürgerlich-patriarchalen Gesellschaften 
begreifen. Die AutorInnen des vorliegen-
den Bandes widmen sich dieser aktuellen 
Rückkehr des Feminismus zu Freud aus 
vielfältigen Perspektiven und nehmen da-
bei eine feministisch-refl ektierte Reaktua-
lisierung psychoanalytischer Theorie vor.

Mit Beiträgen von R. Becker-Schmidt, 
C. Busch, M. Kaszta, J. König, B. Rend-
torff, S. Reutlinger, N. Ruck, M. Rudel, 
T. Soiland, N. Teuber, A.-M. Tietge, 
T. D. Uhlig und S. Winter    
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»Was will das Weib?«soll Sigmu n d Freu d ein st Marie Bon ap arte gefragt
haben u n d sign alisierte damit wohl ein eigen es Un vermögen , über d ie
»Weiblichk eit«au sreichen d p sychoan alytische Au sk u n ft geben zu k ön n en .
An alytik erin n en u n d An alytik er n ach ihm haben sich seitdem des Themas
an gen ommen , wen n gleich sich d ie Frage n ach dem Begehren der Frau in d ie
u n terschied lichsten Richtu n gen erweitert hat. Heu te fragen wir n icht n u r
n ach dem Begehren , der Sexu alität, son dern au ch n ach der Beschaffen heit
der Iden tität, den Bed in gu n gen der Sozialisation , der Bedeu tu n g des realen
u n d des fan tasierten Körp ers, n ach den in terak tion ellen Ein schreibu n gen in
der frühen Kin dheit u n d n ach den Au swirk u n gen realer Trau mata.

»Weiblichk eit«schein t bei Freu d ein erseits p er se gegeben zu sein , an de-
rerseits erworben werden zu müssen . Der »gewachsen e Fels«der Biologie,
den Freu d n och als Au sgan gsp u n k t der En twick lu n g zu r »Weiblichk eit«
beziehu n gsweise »Män n lichk eit« sah, ist län gst ein er p ostmodern en Vor-
stellu n g gewichen , in der d ie bestehen de Ku ltu r mit ihren Vorschriften d iese
Rolle ein n immt. Allerd in gs schein t der Zen it der Vorherrschaft des p ost-
modern en Dek on stru k tivismu s überschritten u n d d ie alten Themen k ehren
zu rück ; wen n au ch u n ter an deren Vorzeichen . Dabei steht vor allem au ch
der Körp er in sein er gan z k on k reten Materialität im Zen tru m des In teresses.
Die Fok u ssieru n g au f d ie Wechselwirk u n g zwischen k örp erlicher Materia-
lität, su bjek tivem Erleben d ieser Materialität u n d der damit verbu n den en
Fan tasietätigk eit au f der ein en u n d den Bed in gu n gen der sozial-k u ltu rellen
Welt, au f d ie das In d ivid u u m trifft, au f der an deren Seite ermöglicht ei-
n en Blick au f d ie Komp lexität von »Geschlecht«, »Gen der«, Sexu alität u n d
Begehren , Patriarchat, Macht u n d Ödip alität. In ihrer Au sgabe über d ie
Metoo-Debatte (Heft 6 2 ) hat d ie Psychoanalyse im Widerspru ch vor allem
au f d ie gesellschaftlichen Bed in gu n gen d ieses Themen bereiches abgezielt.
Das vorliegen de Heft »Weiblichk eiten «beschäftigt sich n u n verstärk t mit
dem theoretischen Disk u rs.

So u n tersu cht Sabin e Metzger in ihrem Beitrag »Weit mehr als ein e Perle:
Die Klitoris«die Au swirk u n gen der Sexu alvorstellu n gen au f d ie Wahrn eh-
mu n g des weiblichen Gen itales. Sie zeigt, dass über d ie u n terschied lichen
k u ltu rellen Sp arten u n d über d ie verschieden en Ep ochen hin weg die Kli-
toris verleu gn et u n d margin alisiert wu rde; so sehr, dass d ie Besitzerin n en
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d ieses Organ s selbst davor zu rück schreck en u n d es ein er Wiederan eign u n g
bedarf. In der Au sein an dersetzu n g mit An n e Zacharys Au sführu n gen über
d ie Klitoris beschreibt Metzger ein e Lück e im p sychoan alytischen Disk u rs
u n d führt mit der Figu r der Bau bo ein Bild für d ie weibliche Poten z ein , ein e
»Figu r weiblicher Vollstän d igk eit«.

Daran an schließen d beschäftigt sich Barbara Ren dtorff mit der Frage,
welche Bedeu tu n g »Weiblichk eit«du rch d ie dem weiblichen Körp er in hä-
ren te Möglichk eit der Mu tterschaft erhält. Bereits der Titel ihres Artik els,
»Was ›ist‹ das Weibliche – so es den n existiert?«, macht deu tlich, dass sich
in ihrer Argu men tation d ie Kategorie »Geschlecht«n icht in der Differen z
etabliert; vielmehr erschein t d ie jeweilige Un vollstän d igk eit des Körp ers
zen tral. Die gän gige Sp altu n g von Weiblichk eit in »Mu tter« u n d »Hu re«
verdeck e, so Ren dtorff, d ie An gst vor dem Zerbrechen des Phan tasmas der
omn ip oten ten Mu tter, welches »Fülle u n d Vollstän d igk eit«versp räche. Die
En titäten »Weiblichk eit«u n d »Män n lichk eit«dien ten dan n als Ordn u n gs-
k on zep te ein er u n au flösbaren Widersp rüchlichk eit.

An n a Koellreu ter verfolgt in ihrem Au fsatz »Zu r Desexu alisieru n g der
p räödip alen Mu tter – Lap lan che im Disk u rs der Qu eer-Theorie«, wie das
Triebhaft-Sexu elle, das Rätselhafte – u n d damit letzten d lich der Körp er – mit
Abwen d u n g von der Freu d ’schen Triebtheorie au s dem p sychoan alytischen
Disk u rs zu verschwin den droht. Mit Lap lan che u n tersu cht sie d ie Beschaf-
fen heit des »Rätselhaften «, dessen n icht au flösbares Fu n damen t, u n d zeigt,
wie d ieses »Rätselhafte« in n eu eren p sychoan alytischen Theoriean sätzen ,
d ie der Qu eertheorie n ahestehen , d u rch den Normalisieru n gswu n sch verlo-
ren zu gehen droht.

Ed ith Seifert setzt sich in ihrem Artik el »Sexu alität oder gender: Psy-
choan alyse versu s P.B. Preciado.«mit den An griffen der Tran s-Commu n ity
au f d ie Psychoan alyse au sein an der. Dem Vorwu rf, d ie Psychoan alyse sei
n icht in der Lage, d ie n eu en Realitäten des d iversen u n d mu ltip len Gen ders,
der n eu en Körp erlichk eiten , abzu bilden , stellt sie d ie p sychoan alytischen
Kon zep te der Ödip alität wie au ch des Sexu ellen gegen über. Sie zeigt, dass
in der p sychoan alytischen Kon zep tion zwar d ie Geschlechterd u alität erhal-
ten bleibt, allerd in gs als »Ersatzlösu n g«für etwas, das d u rch d ie in fan tile
p sychosexu elle En twick lu n g erst »eröffn et«werden mu ss. Im Un bewu ssten
existiere n u r ein Sexu elles, was sich als u n begreifbar erweist u n d das d u rch
das Kon zep t der Du alität ein e erträgliche Form erhalte.

Mit der Filman alyse »Die göttliche (män n liche?) Ordn u n g – Über den
Kamp f fürs Frau en wahlrecht u n d d ie An gst vor Verän deru n g« von Edel-
trau d Tilch-Bau schk e wird n och ein mal das weibliche Gen itale in den
Mittelp u n k t gestellt: Im von ihr d isk u tierten Film Die göttliche Ordnu ng
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k ommt – wie Tilch-Bau schk e zeigt u n d in ein en historischen Rahmen setzt –
der An eign u n g des eigen en sexu ellen Organ s ein e au frührerische Wirk u n g
zu , d ie sich als ein e Su bjek twerd u n g der Protagon istin verstehen lässt.

Das Heft schließt mit der »Lau datio zu m 7 5 . Gebu rtstag von Herrn
Prof. Dr. med. Han s Beck er«von Rolf Vogt. Vogt zeichn et Han s Beck ers
Leben sweg als Kämp fer für d ie p sychoan alytische Sache n ach u n d versam-
melt bei ein em imagin ierten Treffen d ie wichtigsten sein er Mitstreiterin n en
u n d Mitstreiter.

Am En de des Hefts fin det sich wie gewohn t d ie Bu chbesp rechu n g; d ies-
mal berichtet An ja Gu ck -Nigrelli über den 2 0 1 8 erschien en en Sammelban d
»Die frühe En twick lu n g. Psychodyn amische En twick lu n gsp sychologien von
Freu d bis heu te«, herau sgegeben von An n ette Streeck -Fischer.

Lily Gramatik ov
Die Redak tion
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